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Sanfte, fdjtoeij. $anbtt),i.=3eitnttfl („ajieifterblatt")

ber 8a|t unb ber ©röße ber ®ienftlofale .groar altert
Beredtfligtert Stnforberungen entfpreeßen roirb, baß aber
bie Säume nirgenb? p groß bemeffen roorben finb, unb

iia| an eine Sefcßneibung be? gtäcßenmaße? meßt ge»

halt werben barf, wenn bie ©rfaßrung ftcE) meßt roieber»

|oten fott, baß ein für bie ßroede ber Soft unb be?

Telegraphen eigen? erfteUte! ©ebäube fid) feßon naeß

Serftuß non 20 Qaßren al? oottfiänbig unpreießenb er»
jtieifi, mie bie? mit bem jeßigett Soft», Stetegrapßen» unb
Selepfjoitgebäube in ©t. ©alten tatfäcßlicß ber galt ift.
p folten oielmeßr ©inrießtungen gefeßaffen tuerben, bie

ftttf eine ablesbare Steiße oon $aßren ßinau? ben fiel?
maeßfenhen Sebürfniffen be? Soft», Slelegrapßen» unb
Setepßonbienfte? in biefer ©tabt p genügen oermögen.

®ie S3oifcE)aft meift nod) barauf ßin, baß p ben

für ben Softoerfeßr p erfiettenben neuen Slntagen ein
lerbinbungétunnel jroifcßen bem ißoftgebäube unb ben

iaßngeleifen, mit Slufjügen p ben testera unb in? ©e»

bäube, gehört. ®er Sau biefe? unterirbifeßen Serbinb»
iütglwege? ift nic^t p permeiben, ba fid) ber Serfeßr
ber ißoftfußrroerfe über ben belebten Saßnßofplaß feßroierig
gefüllten -unb ber Transport ber Sabungen über bie

©eteife oon ben ©ifenbaßnorganen überhaupt meßt ge»

fiattet werben mürbe ®ie genaue Sage bes Bunnell
fattn erft nad) enbgültiger Sereinigung ber tptäne für
bie iöaßnßofbautc unb bie ©eleifeantagen beftimmt roer»
ben.

Jülgemetnes Umkm.
Sauwefen itt Söintertßur. ®er faufmännifeße Ser»

ein Sßintertßur arbeitet traftig an ber Serroirflicßung
feine? Pane?, auf -bem terrain, mo ßeute bie Sucß»
brueferei ©tuber»@cßläpfer fteßt, ein eigene? ©cßul»
unb IB er ein It) au f p erfteOen.

%r|au§bau SudjferDerg (©t. ©atten). ®er |janb»
roerferoerein Sucß? but ißtäne erftetten laffen für ben
Sau eine? großen Kurßaufe? mit 60—70 Selten am
Suctjferberg. ®a? prn Sau erforbertietje Kapital fott
butc| ©ubffriptionsliften (itftien p $r. 100 —) befdtjafft
»erben.

©cßttlßausbau JEßattroil. Stuf ©eile 2514 bei
ii8au=Statt" braeßten mir bie Stotig, baß _bal neue ©c^uf=
lau? auf einer armierten Setooptatte nad) bem Spftem
wt fyirma Sauer in ^Uenglingen ftetje. 3Bir merben
erfudjt, naeßptragen. baß bie aulfüßrenbe $irma „Sau»
mbuftrie, ©ejellidjatt für moberne Sauart unb Qn»
Wieurbureau, ft'reugtiugen-Confiait,g" beißt.

®Ärßert)eimöftu Sßäbenlmit. ®ie ©emeinbeoer»
lauuntung befeßloß ben Sau eine? neuen Sürgerßehn?
"U toftenbetrage oon ffr. 194,000 naeß ißtänen oon
fern trcßitel't Slütler in Stßalroü. Stit bem
%i fott näcßfte? ffrübjabr begonnen merben, groar unter
wtung bei genannten Strcßiteften.

Straßenbau unb Satjnuntcrfiibrung SubrctUori—
Seiten ©onntag befeßloß bie ©emeinbeoer»

tonmlung Stßalroil bit ©eneßmigung ber Serträge mit
®d)meijerifcben Smtbelbaßnen betreffenb bie Subre»

wner ©traßen» unb gußroeg»tlnterfüßrung. ®ie ®c»
wembe übernimmt atfo für bie mit ber ©eßroeigerifeßen

unbelbabn oereinbarte ©umme oon ffr. 164,000 auf
ÜWe Jfoften unb ©efatjr fämtfidje erforbertid)en @j=

^prtationen, mitinbegriffen atlfätlige ffntonoenien^ unb

w <5®srtlentfcßäbigungen, fomie bie ©rftettung ber

« ^ Sertegung ber Subretitonerftraße unb ber
»^fS'öwterführung nad) aufgetegenen ißtänen unb

w%n mit Äanatifation unb alten erforbertidjen 2tn=

fdjtußarbeiten, fomeit biefe außerhalb bem Saßngebiet
liegen. ®ie Sulfütjrung ber ©traßenburc|fat)rt unb ber
ffußroegunterführung innert ber Saßngemarfung ift ba=

gegen ©at^e ber ©^roeijerifehen Sunbelbaßnen in ißren
eigenen Soften.

Äorrettionl= unb SerbauungöarbeUenimfßrätigau.
ffür bie Svetonftruttion ber jerftörten Itorrettionlmerte
unb bie roeiter infolge bei ajochmaffer! bebingte 9tul=
betjnung ber Serbauunglarbeiten an ber Sanbquart oom
Sßein bil Ktofters inttufioe ber brei ©eitenbadje in
©rüfd), ©cßierl unb Slübtis ßat bal bünbnerifdje Sau»
amt ein generelle? bßrojelt angefertigt. ®ie annätjernben
Soften für bie Slulfüßrung biefe? ißrofette? finb auf
3,750,000 ffr. berechnet, inbegriffen finb gemiffe Se»

träge für bie totarbeiten mätjrenb ber Çodjroafferperiobe,
für SBieberherfteltung gerftörter Srüden ufto. ®iefe
©chußbauten tonnen ohne ©taat?t)ilfe einfa'^ nicht au?»

geführt merben, fetbft bann nicht, roenn fid) bie Soften,
mie oorgefehen, auf 15—10 Qahre oerteilen.

iur Setämpfung Der ©taubplage merben in 3üridj
feit einiger 3eit an oerfeßiebenen Orten mittelft be? neuen
Sitonoerfatjren? „©taubfreie ©traßen" (oon ingénieur
ffriebrid) Suß, 3^'eh) erftettt, bie roirtlid) bap be=

rufen finb, oollfommen Slbhütfe p f^affen. ©o rourbe
bereit? im Sahnhof ©nge, in ber ©eefetbftraße, ferner
im ©ihlhotjliquartier biefe? Serfahren pr oollften ffu»
friebenheit ber betreßenben Ütnroohner unb ißaffanten
angeroenbet. ®ie bisherige Oberßädjenteerung ift roohl
bap berufen, ben ©taub p oerminbetn, boct) roirtt biefe?

Serfahren nicht fo intenßo, meil e? nur oberflächlich an»

gemenbet merben tann, ber Steer fid) ungleichmäßig oer»
teilt unb Sßaffertücfen bleiben. Sei bem neuen Siton»
oerfaßren .mirb bie SRaffe burd) bie arbeitenbe ©traßen»
malje gleich mit eingeroaljt unb babürd) eine Strt Steer»

alphaltftraße erfteOt, bie ooltftänbig glatt unb maffer»
unburcßläffig ift. fferner ift ba? Siton ein geruchlofe?
Sßräparat. ®iefe fo eingeroatjten ©traßen erhalten eine

®ec£e mie 3llphalt unb merben bermaßen hart, baß roeber

Slutomobile noch ^ßferbehufe bie ©traße p lodern oer»

mögen. ®aöutd) bleibt bie ©traße ftet? rein unb ftaub»

frei. Sei Siegen roirb biefelbe nidjt meid) unb nießt

feßmußig, fonbern ba? SSaffer läuft ab mie oon einem

Steerpappenbacß. Saum ßat ber Siegen aufgehört, fo liegt
fie roieber troden ba. lucß frieren bie ©traßen im SBinter

nießt ein unb ba? gefüreßtete Stufroeidjen im Söinter bleibt

ißnen fern. Sor allen SDingen bleiben bie ©traßen in»

roenbig ftet? roafferfrei unb behalten baßer bauernb unb
bi? pr ooMommenen Slbnüßung ben ^ufammenßalt,
ben eine bureßfeueßtete ©traße unter bem ©inbrude be?

^uhrroetloerleßr? fo leicßt oertiert.
®ie .g>erfteltung ber Sitonftraßen fommt nießt

^

oiel
teurer all Leerung, unb menn man bereu gute ®ienft»

leiftung für bie ©efunbßeit ber SHenfcßheit in Setracßt

gießt, ferner, baß man biefetben im SB in ter unb aueß

pr naffen Qaßrelgeit erftellen farm, finb fie billiger unb

im Setrieb oiet oorteilßafter.

Cinoleiim fabrication.
®ie Sinoleumfabrifation blidt ßeute auf eine faft

50»jäßrige ©ntroidtung prüd. ®ie erften Serfucße mit
Seinöt — bem ba? Sinoleum mit atterbing? roenig Slecßt

feinen Slamen oerbanft -— maeßte im 3aßre 1863 greberic
Söalton in Stand)efter. Sil? Sinbemittet benußte er in
Oppbation übergegangene? Seinöl, meteße? Serfaßren
noeß ßeute al? ©runblage jeher Sinoleumfabrifation an»

gefeßen roirb. Serfcßiebene Serfucße oon Çenrq Sßutfer

Jllustr. fchweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt«)

der Zahl und der Größe der Dienstlokale zwar allen
berechtigten Anforderungen entsprechen wird, daß aber
die Munie nirgends zu groß bemessen worden sind, und

daß an eine Beschneidung des Flächenmaßes nicht ge-

dacht werden darf, wenn die Erfahrung sich nicht wieder-
holen soll, daß ein für die Zwecke der Post und des

Telegraphen eigens erstelltes Gebäude sich schon nach

Krsluß von 20 Jahren als vollständig unzureichend er-
Weist, wie dies mit dem jetzigen Post', Telegraphen- und
Telephongebäude in St. Gallen tatsächlich der Fall ist.
Es sollen vielmehr Einrichtungen geschaffen werden, die

aas eine absehbare .Reihe von Jahren hinaus den stets
Wachsenden Bedürfnissen des Post-, Telegraphen- und
Telephondienstes in dieser Stadt zu genügen vermögen.

Die Botschaft weist noch darauf hin, daß zu den

für den Postverkehr zu erstellenden neuen Anlagen ein
Verbindungstunnel zwischen dem Postgebäude und den

Bahngeleisen, mit Aufzügen zu den letztern und ins Ge-
bände, gehört. Der Bau dieses unterirdischen Verbind-
Wsweges ist nicht zu vermeiden, da sich der Verkehr
der Pastfuhrwerke über den belebten Bahnhofplatz schwierig
gestalten und der Transport der Ladungen über die

Meise von den Eisenbahnorganen überhaupt nicht ge-
stattet werden würde Die genaue Lage des Tunnels
kann erst nach endgültiger Bereinigung der Pläne für
die Bahnhofbaute und die Geleiseanlagen bestimmt wer-
den.

Allgemein« »s«m«e>.
Bauwesen in Winterthur. Der kaufmännische Ver-

ein Winterthur arbeitet kräftig an der Verwirklichung
seines Planes, auf dem Terrain, wo heute die Buch-
druckerei Studer-Schläpfer steht, ein eigenes Schul-
und Vereinst)aus' zu erstellen.

Kurhausbau Buchserberg (St. Gallen). Der Hand-
werkerverein Buchs hat Pläne erstellen lassen für den
Bau eines großen Kurhauses mit 60—70 Betten am
Buchserberg. Das zum Bau erforderliche Kapital soll
durch Subskriptionslisten (Aktien zu Fr. 100 —) beschafft
werden.

Schulhausbau Wattwil. Auf Seite 2514 des
»Bau-Watt" brachten wir die Notiz, daß das neue Schul-
Haus Wf einer armierten Betonvlatte nach dem System
m Firma Bauer in Kreuzlingen stehe. Wir werden
chucht, nachzutragen, daß die ausführende Firma „Bau-
u> duft rie, Gesellschaft für moderne Bauart und In-
Mieurbureau, Kreuzlingen Konstanz" heißt.

Bmgerheimbau Wädenswil. Die Gemeindever-
'anunlung beschloß den Bau eines neuen Bürgerheims
"U Kostenbetrage von Fr. 194,000 nach Plänen von
ßckrn Architekt Müller in Thalwil. Mit dem
MU soll nächstes Frühjahr begonnen werden, zwar unter
Mung des genannten Architekten.

Straßenbau und Bahnunterführung Ludretikon-
Mltvil. Letzten Sonntag beschloß die Gemeindever-
luiuiàug Thalwil die Genehmigung der Verträge mit

Schweizerischen Bundesbahnen betreffend die Ludre-
wner Straßen- und Fußweg-Unterführung. Die Gc-
feinde übernimmt also für die mit der Schweizerischen

undesbahn vereinbarte Summe von Fr. 164,000 auf
We Kosten und Gefahr sämtliche erforderlichen Ex-

^MMoneP, mitinbegriffen allfällige Jnkonvenienz- und
.^".fMertsentschädigungen, sowie die Erstellung der
»?knerten Verlegung der Ludretikonerstraße und der
P^êg-Unterfûhrung nach aufgelegenen Plänen und

tilgen mit Kanalisation und allen erforderlichen An-

schlußarbeiten, soweit diese außerhalb dem Bahngebiet
liegen. Die Ausführung der Straßendurchfahrt und der
Fußwegunterführung innert der Bahngemarkung ist da-

gegen Sache der Schweizerischen Bundesbahnen in ihren
eigenen Kosten.

KorrektionS- und Vervauungsarbeiten im Priitigau.
Für die Rekonstruktion der zerstörten Korrektionswerke
und die weiter infolge des Hochwassers bedingte Aus-
dehnung der Verbauungsarbeiten an der Landquart vom
Rhein bis Klosters inklusive der drei Seitenbäche in
Grüsch, Schiers und Küblis hat das bündnerische Bau-
amt ein generelles Projekt angefertigt. Die annähernden
Kosten für die Ausführung dieses Projektes sind auf
3,750,000 Fr. berechnet. Inbegriffen sind gewisse Bc-
träge für die Notarbeiten während der Hochwasserperiode,
für Wiederherstellung zerstörter Brücken usw. Diese
Schutzbauten können ohne Staatshilfe einfach nicht aus-
geführt werden, selbst dann nicht, wenn sich die Kosten,
wie vorgesehen, auf 15—10 Jahre verteilen.

Zur Bekämpfung der Staubplage werden in Zürich
seit einiger Zeit an verschiedenen Orten mittelst des neuen
Kitonverfahrens „Staubfreie Straßen" (von Ingenieur
Friedrich Lutz, Zürich) erstellt, die wirklich dazu be-

rufen sind, vollkommen AbHülse zu schaffen. So wurde
bereits im Bahnhof Enge, in der Seefeldstraße, ferner
im Sihlhölzliquartier dieses Verfahren zur vollsten Zu-
sriedenheit der betreffenden Anwohner und Pasfanten
angewendet. Die bisherige Oberflächenteerung ist wohl
dazu berufen, den Staub zu vermindern, doch wirkt dieses

Verfahren nicht so intensiv, weil es nur oberflächlich an-
gewendet werden kann, der Teer sich ungleichmäßig ver-
teilt und Wasserlücken bleiben. Bei dem neuen Kiton-
verfahren.wird die Masse durch die arbeitende Straßen-
walze gleich mit eingewalzt und dadurch eine Art Teer-
asphaltstraße erstellt, die vollständig glatt und wasser-
undurchlässig ist. Ferner ist das Kiton ein geruchloses

Präparat. Diese so eingewalzten Straßen erhalten eine

Decke wie Asphalt und werden dermaßen hart, daß weder
Automobile noch Pferdehufe die Straße zu lockern ver-
mögen. Dadurch bleibt die Straße stets rein und staub-

frei. Bei Regen wird dieselbe nicht weich und nicht
schmutzig, sondern das Wasser läuft ab wie von einem

Teerpappendach. Kaum hat der Regen aufgehört, so liegt
sie wieder trocken da. Auch frieren die Straßen im Winter
nicht ein und das gefürchtete Aufweichen im Winter bleibt

ihnen fern. Vor allen Dingen bleiben die Straßen in-

wendig stets wasserfrei und behalten daher dauernd und

bis zur vollkommenen Abnützung den Zusammenhalt,
den eine durchfeuchtete Straße unter dem Eindrucke des

Fuhrwerkverkehrs so leicht verliert.
Die Herstellung der Kitonstraßen kommt nicht viel

teurer als Teerung, und wenn man deren gute Dienst-

leistung für die Gesundheit der Menschheit in Betracht

zieht, ferner, daß man dieselben im Winter und auch

zur nassen Jahreszeit erstellen kann, sind sie billiger und

im Betrieb viel vorteilhafter.

Linoleum - Fabrikation.
Die Linoleumfabrikation blickt heute auf eine fast

50-jährige Entwicklung zurück. Die ersten Versuche mit
Leinöl — dem das Linoleum mit allerdings wenig Recht

feinen Namen verdankt-^- machte im Jahre 1863 Frederic
Walton in Manchester. Als Bindemittel benutzte er in

Oxydation übergegangenes Leinöl, welches Verfahren
noch heute als Grundlage jeder Linoleumfabrikation an-
gesehen wird. Verschiedene Versuche von Henry Pinser



4 iO ^CdB'jêï. föntet*.

Saile, Sum, SB. Fr. gienfon u. a., bie im ©ritnbe ge»

nommen nur foftfpielige ©pperimente roaren, roiefen ber
Sinoleumfabrifation ben heutigen 2Seg; manche 33er=>

befferungen bel SBattonfdjen Serfahren! roaren aßerbing!
nur burcß btefe Serfudje eben möglich- -Çieute fielit man
ba§ fiinoleumc— mit feinen neueren Serbefferungen —
auf foIgenbe"3Beife.i)er:

Sil! Rohmaterial unb fpauptbeftanbteil oerroenbet
man bie Rinbe ber ftorfeidje foroie Slorfabfäße au!
Sïorîfabriten. ©iefe! Rohmaterial roirb guerft in „Reiß»
roölfen" (Srechmafchinen) gerfleinert unb fobann in Sîorî»
müßlen gu feinem Ruber germahlen. Fm Snneren ber
5?orïmûf)tert finb Keine SRagnete angeorbnet, bie etroaige
Keine ©ifenteile, beren Sorljanbenfein im gebrauchten
Äort nicht immer gu nermeiben ift, anließen, fjür bie
fpegieße Reinigung finb gentrifugierenbe Sahnen eingebaut.
Fm allgemeinen paffiert jebe! Storfftüdchen, ehe e! all
feines. Ruber bie erfte ©ebrauchletappe abfobiert hat,
girta feci)! oerfchieben ftarïe Blühten. Serfdfiebene
Förderbahnen nehmen jedesmal bal einzelne ©tüd roieber
auf unb führen e! feinen SB eg, bis el all -feines ft'orf»
mehl bie lebte Blühle oerläßt. ©ine nicht gu unter®

fchätjenbe ©efaljr bilbet für bie Jbrfmüblen bal Bor»
' hanbenfeb non oben ermähnten ©ifenteilc^en ufro., bie.

fidf, non ben Blat)tfteinen verrieben, leicht entgünben unb
bei ber enormen Feuergefährlid)teit bei (Stoffel im fyalle
einel Sranbe! faft ftetl bie 5Rüt)le »ermeßten.

©leichseitig mit ber fperfteltung bei Äorfmehle! roirb
ber groeite Seftanbteil, bal Sinbemittel — Sinoppn —
hergefteßt, welche! aul orpbiertem Seinöl befielt. ®a!
Seinöl roirb an ber Suft feft, inbem el fich mit dem

©auerftoff ber Suft Remifch oerbinbet. Um eine mög»
lichft innige Serütjrung bei Seinöll mit ber Suft gu er»

möglichen, läßt man bal Seinöl über Reffeltücher laufen.
®ie girta 1 m breiten Reffelbahnen roerben in nieten
Reihen, neben» unb hintereinanber non ber ©ede eine!
möglichft hohen Räume! herabgeführt, lieber biefe Rücher
läßt man ftänbig Seinöl laufen. Fu beiben ©eiten fetjt
fich ba! orpbierte Seinöl feft, beffen ©c£)ic£)t beftänbig
roüchft. Um ben Crgbationlprogeß gu befchteunigen,
roerben bie Räume ftar! gehest, ©er gange Sorgang
bauert 2—4 SJtonate. 33erfcE)iebene anbere Verfahren
haben fich Nicht beroährt, roenn man fie auch hin unb
roieber antrifft.

©obalb bal Sinorpn eine ungefähre ©tärtc non 2 cm
erlangt hat, roirb bie bernfteinartige Blaffe buret) „Sta»
tanber" geführt unb aulgeroalgt. Räch Raffieren ner»
fdhiebener Quetßh» unb Btif<hmaf<hinen fann mit einer
Keinen Farbengebung begonnen roerben. Slllbann roirb
bie Blaffe in ftodenartige lofe ©titele gerriffen unb pm
Rrodnen aulgebreitet. Um ©elbftentgünbung p ner»
meiben, müffen bie Borräte öfter umgef<haufelt roerben.

Räch Serlauf eine! Blonat! roirb ber Seinölmaffe
bal fïorïmehl gugefeßt unb bie ©efamtmifchung abermat!
burch etliche Blifchunglmafchinen geleitet unb gittert in
rechtect'ige ©tücle §ir£a 25 x 50 X 10 gepreßt. ®ie
Rohmaterialbehanblung ift hiermit beenbet. SBeldje anbere
Fufäße pm Urocele ber .Raltbarfeit, ©ehnbarfeit ufro.
gugefügt roerben, bleibt Fabritgeheimnil.

©te roeitere Behandlung bei Sinoleumgeroebe! richtet
fich darnach, ob man einfache! ober bebrucKe! Sinoleum
ober ©ranit ober ba! fogenannte Qnlaib»Sinoleum fabri»
gieren miß.

Sei ber öerfteßung bei einfachen Sinoleum!, ba!
girt'a 2 mm ftarf IgergericRtet roirb, preßt man ba!
Sinoleumgement in ber geroünfchten ©tärte auf ein Qute»
geroebe. hiernach roirb ba! einfache Sinoleum ange»
feuchtet unb burch SBalgmafchinen, bie Rrodenßeit geben
foroie ba! fjutegeroebe groecîs befferer fpaltbar feit mit
einer Färbe oerfeßen, gegogen. Slllbann roirb ba! fertige

u<£§e«K'«g („a^etfterblatt") 3^, 37

Sinoleum aufgeroßt unb in Sängen non 300 m auf®-

ftapelt. ..."
©a! bebrucKe Sinoleum geht burch oerfdfiebene Rtid

roalgen groed! Farbgebung, nachbem oorljer bie SSate

mit einem Firni! gum befferen Slnhaften ber ©rulfartai
übergogen rourbe.

Fcl) miß nod) ermähnen, baff neuerbing! felfr ig»

fchmadooße Blufier, fpegieß Fmitationen ganger ReppiR
auf ben Blartt gebraut roerben.

®a! ©ranitlinoleum beruht auf einem Rrejperfalpi,
burch ntelche! bie fertigen ©lüde bei guter Slulfüfjritnj
©teinfliefen nachahmen, ©iefe ©truïtur roirb babutc|

ergielt, bap man oerfchieben gefärbten Sinoleumgemem

mifcht unb bann in Rlatten aulroalgt.
Sei ber .^erfteßung bei Falaib»Sinoleum! ift bet

Rrefjproge^ noch " etma! fompligierter. Fm aßgemettien

roerben bie fogenannten ,,®urd) unb burch Rtufter" ihrem

mofaifartigen ©ßaratter entfprechenb, nach Slrt ber

tarfien arbeit h^gefteßt.
Ilm bem Sinoleum eine glängenbe unb glatte 06er»

fläche gu geben, läfft man fämtliche Sorräte burcl) ein

©auffrierroerf laufen, bei welchem bie Sürften gattg rneiif

finb; bèr ©auffrierproge^ ooßgieht fich unter ftänbiges

SBafferbefpülung. Rac|bem roirb bie SB are forafältig

getrodnet unb mit Fmai! übergogen, worauf fie nodjmal«

an langen Rifchen burchgefeljen unb in 12 m langen

Roßen aufgeftüpelt roirb.
©er £>auptfih ber Sinoleuminbuftrie befinbet fiel) in

©elmenhorft unb in Serlin=Rijborf.

üerscfcicdeHcs.

Fn öen fiernifchen ©tttatlnjalönngen mahw fih

bil in bie neuefte Feit htnein noch immer'-bie'ifolgi"
ber ©chneebrudfataftrophe 00m Rtai 1908 geltenb.

Seiber finb auch 00m Fànuar laufenben Fahf^ «f®

fehr empftnbliche ©d)neebrudfd)äben gu fonftatierenj'o
bah t)ie eingetretene (Störung im orbenttichen SBalbroirt»

fchaftlbetriebe noch ihre Fortfe^ung haben bürfte. ©egen»

über bem Sorjahre ift ber Rettoerlöl per .fubilmetet

0 er tauften fpotgel oon Fr- 16.10 auf Fr- 14.34 obet

um Fr- 1-16 gefunten, wogegen anbererfeit! bie Rüft»

unb Rranlporttoften noch etroal angegogen haben." 3jj

biefem Umftanb ift bie ©rtlärung bafür gu finbeit, bap

trotg ber hoßen Qiffer für oertaufte! §o!g im Setragc

oon 61,773 tri•' ber ©rtrag gegenüber bem Row'
etroa! gürüdgeblieben ift. ©er geringere RettoerlölF"
Stubitmeter oertauften .giolgel ift nur gum. Reil ber.w
belllage (Srennholgpreife) gugufdjreiben, in ber

fadje ben burch ben ©djneebrud gefcEjaffenen

niffen, wonach bie ^olgablieferung mehr au! benRnüfcP'

nutjungen all au! ben fpauptnutpngen erfolgen mußte.

Sei einer ©runbfteuerfchahung ber ©taatlroalbungenM»

Fr. 15,344,792 ronrbe im legten Fahr au! bem oj»

triebe berfelben ein Rettoerlöl oon Fr- 631,659 ergo

roa! eine Sergtnfung oon runb 4 % au!macE)t. Ol»

Sergleidjung ber legten groangig Fahre ergibt eine

geritualifch gleichmäßige Slufroärtlberoegung ber Retw
toften unb ber Sertauflpreife bei ^olgel.
löhne finb beifpiellroeife 00m Fahre 1889—1909 n

Fr. 2.38 auf Fr. 3.54 per St'ubitmeter unb bte W
preife oon Fr. 10.08 auf Fr- 14.34 (pro 190° 1

Fr. 16.10) geftiegen. Rroßbem hat ba! -ber

taffe abguliefernbe Reinerträgni! in biefer Reriobe

roefentlicfje Funahme erfahren unb fich erhöh*

426,000 auf Fr- -631,000, mal roöhl bem cermet)»

tttr'eat'"fntb j ber rationeßen Seroirtfchaftung gttgufchr

ift. ©er fummarifche gtauung!» unb Äulturn®h

4>0 Mssîr. fGWziz. VKKVW.-ZLU«îLA '„Meiflerdwtt")

Vaile, Bum, W, Fr. Henson u. a,, die im Grunde ge-
nommeu nur kostspielige Experimente waren, wiesen der
Linoleumfabrikation den heutigen Weg; manche Ver-
besserungen des Waktonschen Verfahrens waren allerdings
nur durch diese Versuche eben möglich. Heute stellt man
das Linoleum-.'— mit seinen neueren Verbesserungen —
auf folgende'Weise.her:

Als Rohmaterial und Hauptbestandteil verwendet
man die Rinde der Korkeiche sowie Korkabfälle aus
Korkfabriken. Dieses Rohmaterial wird zuerst in „Reiß-
wölfen" (Brechmaschinen) zerkleinert und sodann in Kork-
mühlen zu feinem Pulver zermahlen. Im Inneren der
Korkmühlen sind kleine Magnete angeordnet, die etwaige
kleine Eisenteile, deren Vorhandensein im gebrauchten
Kork nicht immer zu vermeiden ist, anziehen. Für die
spezielle Reinigung sind zentrifugierende Bahnen eingebaut.
Im allgemeinen passiert jedes Korkstückchen, ehe es als
feines Pulver die erste Gebrauchsetappe absolviert hat,
zirka sechs verschieden starke Mühlen. Verschiedene
Förderbahnen nehmen jedesmal das einzelne Stück wieder
auf und führen es seinen Weg, bis es als feines Kork-
mehl die letzte Mühle verläßt. Eine nicht zu unter-
schätzende Gefahr bildet für die Korkmühlen das Vor-
Handensein von oben erwähnten Eisenteilchen usw., die,
sich, von den Mahlsteinen zerrieben, leicht entzünden und
bei der enormen Feuergefährlichkeit des Stoffes im Falle
eines Brandes fast stets die Mühle vernichten.

Gleichzeitig mit der Herstellung des Korkmehles wird
der zweite Bestandteil, das Bindemittel — Linoxyn —
hergestellt, welches aus oxydiertem Leinöl besteht. Das
Leinöl wird an der Luft fest, indem es sich mit dem

Sauerstoff der Luft chemisch verbindet. Um eine mög-
liehst innige Berührung des Leinöls mit der Lust zu er-
möglichen, läßt man das Leinöl über Nesseltücher laufen.
Die zirka 1 in breiten Nesselbahnen werden in vielen
Reihen, neben- und hintereinander von der Decke eines
möglichst hohen Raumes herabgeführt. Ueber diese Tücher
läßt man ständig Leinöl laufen. Zu beiden Seiten setzt

sich das oxydierte Leinöl fest, dessen Schicht beständig
wächst. Um den Oxydationsprozeß zu beschleunigen,
werden die Räume stark geheizt. Der ganze Vorgang
dauert 2—4 Monate. Verschiedene andere Verfahren
haben sich nicht bewährt, wenn man sie auch hin und
wieder antrifft.

Sobald das Linoxyn eine ungefähre Stärke von 2 om
erlangt hat, wird die bernsteinartige Masse durch „Ka-
lander" geführt und ausgewalzt. Nach Passieren ver-
schiedener Quetsch- und Mischmaschinen kann mit einer
kleinen Farbengebung begonnen werden. Alsdann wird
die Masse in flockenartige lose Stücke zerrissen und zum
Trocknen ausgebreitet. Um Selbstentzündung zu ver-
meiden, müssen die Vorräte öfter umgeschaufelt werden.

Nach Verlauf eines Monats wird der Leinölmasse
das Korkmehl zugesetzt und die Gesamtmischung abermals
durch etliche Mischungsmaschinen geleitet und zuletzt in
rechteckige Stücke zirka 25 X 50 x 40 gepreßt. Die
Rohmaterialbehandlung ist hiermit beendet. Welche andere
Zusätze zum Zwecke der Haltbarkeit, Dehnbarkeit usw.
zugefügt werden, bleibt Fabrikgeheimnis.

Die weitere Behandlung des Linoleumgewebes richtet
sich darnach, ob man einfaches oder bedrucktes Linoleum
oder Granit oder das sogenannte Jnlaid-Linoleum fabri-
zieren will.

Bei der Herstellung des einfachen Linoleums, das
zirka 2 mm stark hergerichtet wird, preßt man das
Linoleumzement in der gewünschten Stärke auf ein Jute-
gewebe. Hiernach wird das einfache Linoleum ange-
feuchtet und durch Walzmaschinen, die Trockenheit geben
sowie das Jutegewebe zwecks besserer Haltbarkeit mit
einer Färbe versehen, gezogen. Alsdann wird das fertige

Linoleum aufgerollt und in Längen von 300 w aà
stapelt.

Das bedruckte Linoleum geht durch verschiedene Druck-

walzen zwecks Farbgebung, nachdem vorher die Wm
mit einem Firnis zum besseren Anhaften der Druckfarben

überzogen wurde. ^
Ich will noch erwähnen, daß neuerdings sehrh«

schmackvolle Muster, speziell Imitationen ganzer Teppiche

auf den Markt gebracht werden.
Das Granitlinoleum beruht auf einem Preßverfahm,

durch welches die fertigen Stücke bei guter Ausführung
Steinfliesen nachahmen. Diese Struktur wird dadurch

erzielt, daß man verschieden gefärbten Linoleumzement
mischt und dann in Platten auswalzt.

Bei der Herstellung des Jnlaid-Linoleums ist der

Preßprozeß noch etwas komplizierter. Im allgemeinen

werden die sogenannten „Durch und durch Muster" ihm
mosaikartigen Charakter entsprechend, nach Art der In-
tarsier arbeit hergestellt. j

Um dem Linoleum eine glänzende und glatte Ober-

fläche zu geben, läßt man sämtliche Vorräte durch ein

Gauffrjerwerk laufen, bei welchem die Bürsten ganz weich

sind; der Gauffrierp rozeß vollzieht sich unter ständiger

Wasserbespülung. Nachdem wird die Ware sorgfältig

getrocknet und mit Firnis überzögen, worauf sie nochmals

an langen Tischen durchgesehen und in 12 m langen

Rollen aufgestapelt wird.
Der Hauptsitz der Linoleumindustrie befindet sich in

Delmenhorst und in Berlin-Rixdorf.

ikrî»Ià>m.
In den bernischen Staatswaldungen machen sich

bis in die neueste Zeit hinein?' noch ^immer^die" Folgen

der Schneedruckkatastrophe vom Mai 1908 geltend.

Leider sind auch vom Januar laufenden Jahres im
sehr empfindliche Schneedruckschäden zu konstatieren, je

daß die eingetretene Störung im ordentlichen Waldwirt-

schaftsbetriebe noch ihre Fortsetzung haben dürfte. Gegen-

über dem Vorjahre ist der Nettoerlös per Kubikmeter

verkauften Holzes von Fr. 16.10 auf Fr. 14.34 oder

um Fr. 1.76 gesunken, wogegen andererseits die Rüst-

und Transportkosten noch etwas angezogen haben. A
diesem Umstand ist die Erklärung dafür zu finden, deß

trotz der hohen Ziffer für verkauftes Holz im Betrage

von 61,773 der Ertrag gegenüber dem Vorjahr!

etwas zurückgeblieben ist. Der geringere Nettoerlös per

Kubikmeter verkauften Holzes ist nur zum Teil der Han-

delslage (Brennholzpreise) zuzuschreiben, in der Haust

fache den durch den Schneedruck geschaffenen Verhalt-

nisten, wonach die Holzablieferung mehr aus denZwiW-
Nutzungen als aus den Hauptnutzungen erfolgen mW
Bei einer Grundsteuerschatzung der Staatswaldungen vr«

Fr. 15,344,792 wnrde im letzten Jahr aus dem â
triebe derselben ein Nettoerlös von Fr. 631,659 erB,

was eine Verzinsung von rund 4 °/o ausmacht. U«

Vergleichung der letzten zwanzig Jahre ergibt »M st'
zentualisch gleichmäßige Aufwärtsbewegung der Betrm

kosten und der Verkaufspreise des Holzes. Die KM'

löhne sind beispielsweise vom Jahre 1889—1909 v

Fr. 2.38 auf Fr. 3.54 per Kubikmeter und die M
preise von Fr- 10.08 auf Fr. 14.34 (pro M» l

Fr. 16.10) gestiegen. Trotzdem hat das .der Sta

käste abzuliefernde Reinerträgnis in dieser Periode

wesentliche Zunahme erfahren und sich erhöht von o;

426,000 auf Fr.-631,000, was wohl dem vermeW

Aàl èid i der rationellen Bewirtschaftung -z

ist. Der summarische Hauungs- und Kulturnach
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